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Die Reorganiſation des Militärſtrafprozeſſes. 


Die Thronrede hat die Vorlage des Entwurfs einer 
Militärſtrafgerichtsordnung angekündigt, und dieſer iſt dem Reichs⸗ 
tage zugegangen. Damit hat die vielbeſprochene Frage eine vor⸗ 
läufige Löſung gefunden. Ein heute zur Ausgabe gelangendes 
Beiheft des Militärwochenblattes (Verlag von Mittler & Sohn) 
bringt eine Darſtellung des Inhalts der geplanten Reform des 
Milttärſtrafverfahrens, die mit einer Vergleichung des heutigen 
Rechts zuſtandes mit dem künftigen abſchließt. Sie bietet einen 
Ueberblick über den Aufbau des Entwurfs und deſſen Be⸗ 
gründung, jo daß ſie Allen, welche ſich raſch mit dem Geſetzent 
wurfe vertraut machen wollen, empfohlen werden kann. Die 
Schlußanführungen dieſer Darſtellung dürften von allgemeinem 
Intereſſe ſein, fie lauten wie folgt: 

„Wenden wir uns nach dieſer Darlegung des Syſtems des 
Entwurfes der Militärſtrafgerichtsordnung und der Hauptgrund⸗ 
ſätze deſſelben zu der Frage, welche weſentlichen Verbeſſerungen 
gegenüber dem heutigen Rechtszuſtande ſeine Vorſchläge enthalten, 
fo wird eine Gegenüberfielung der Hauptgrundſätze des gegen⸗ 
wärtigen preußiſchen Milttärſtrafverfahrens und des Entwurfs die 
Beantwortung llarlegen. 

(Wir bringen im Folgenden unter 1. 2, 3 ꝛc in Klammern 
die bisherigen Beſtimmungen im preußiſchen Militärſtrafver⸗ 
fahren, während unter In, 2 n, 3 n x. und ohne Klammern 
Bet in 22 Entwurf vorgeſchlagenen neuen Beſtimmungen 

gen: 

1. (Schriftlicher, geheimer Unterſuchungsprozeß.) — 1. n. 

Hefigehende Durchführung des mündlichen, unmittelbaren 
Verfahrens, unter Zulaſſung der Oeffentlichkeit der Hauptoer ⸗ 
handlung nach bayeriſchem Vorbilde. 

2. (In quiſitionsmaxime. Verbindung des Unterſuchungs⸗ 
führers, des Anklägers und des Vertheidigers in einer Perſon.) 
— 2n. Anklageform. Scharfe Trennung der Aufgaben des 
Richters, Anklägers und Vertheidigers. 

3. (Rommandirung der Richter von Fall zu Fall.) — 
Zu. Ständigkeit der Gerichte in allen Inſtanzen in erheb⸗ 
lichem Umfange. 

4. (Beſchränkung der Vertheidigung durch Dritt.) — 4u. 
Unbeſchränkte Vertheidigung in allen Fällen der 
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(56 Fortſetzung) 

Pia bemerkte dieſe Anſtrengungen wohl, und ſie wußte 
blutenden Herzens auch, aus welchem Grunde ſie gemacht wurden. 
Es widerſtrebte Fränzchens ehrlich gradem Sinn, aus dem Un, 
glück der 2 Nutzen zu ziehen. Sie wollte in ihrer Liebe 
zu Wulff Dietrich nicht glücklich fein, jo lange Pia heiße Thränen 
um = — 

arum ühte ſie 8 die Wunde heilen zu laſſen, 
ehe ſie als Rivalin u en l * 

Daß Fränzcden oft mit allen Gedanken bei dem Vetter 
weilte, daß ſie ſeiner im Geheimen voll glühender Sehnſucht ge⸗ 
dachte, war zweifellos. 

Oft, wenn Pia überraſchend in das Zimmer trat, ver- 
Rummte jählings eine ſehr lebhafte Unterhaltung, bei welcher 
manchmal noch der Name des Gelisbten zu ihr herüberklang. 
Eine tiefe Betroffenheit malte ſich zumeiſt auf den Geſichtern und 
die Blicke forſchten beinah ängſtlich, ob Pia wohl den Sinn der 
Reden erfaßt haben könne. 

Ver Graf ſchien beſonders lebhaft von dem Töchterchen 
„bearbeitet“ zu werden, und ihren Wünſchen einen wobl gerecht. 

ertigten Widerſtand entgegenzuſctzen. Wenn Wulff⸗Dietrich auch 
nicht allzu nah der Kleinen verwandt war, jo mußte doch eine 
h zwiſchen ihnen mit Beſorgniß erſüllen, da ſich bei der 
Familie ſo wie ſo ſchon die erſten Spuren zur Degeneration 
ten. 
seiß Aber was half das Grübeln? Die Nothwendigkeit fand 
als zwingende Macht hinter ihnen, denn ſo, wie die Statuten 
der Erbfolge abgefaßt waren, mußten die Niedecks eine Frau mit 
— Ahnen heimführen, oder der ganze Grundbeſiß fiel der 
ne zu. 

Daß unter ſolchen Umſtänden nicht darauf zu rechnen war, 
des Landesherrn Macht und Gnade möge jene bedeutunge ſchwere 
Klauſel ändern, war klar. Wo aber ſollte Wulff⸗Dietrich unter 
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böheren Gerichtsbarkeit, bei bürgerlichen Vergehungen auch 
durch zugelaſſene Rechtsanwälte. 

5. (Formale geſetzliche Bewefstheorie der alten Kriminal ⸗ 
ordnung.) — 5n. Freie Beweiswürdigung auf Grund der 
in mündlicher Verhandlung von dem Richter gemachten Wahr: 
nehmungen. . 

6 (Abſtimmung der Richter nach dem nicht einwande freien 
an) — 6n. Gleicher Werth für jede Richter⸗ 

mme. 

7. (Berfaguna ausreichender ordentlicher Rechtsmittel an den 
Angeklagten.) — 7n. Gewährung der Rechtsmittel nach dem 
Vorbilde der bürgerlichen Straſprozeßordnung. Zuloſſung der 
Beſchwerde, der Berufung, der Reviſion; der Berufung in weiterm 
Umfange, als im bürgrrlichen Verfahren. Einrichtung eines voll⸗ 
ſtändigen Jaſtanzenzugs. 

8. (Abhängigkeit der Rechtskraft des richterlichen Spruchs 
von der Beſtätigung) — gn. Entgültige Entſcheidung 
des Richters über Thatfrage und Strafe. Uneingeſchränkte 
Selbſtſtän digkeit der erkennenden Gerichte. Beſtätigungsordre 
im Frieden kein die Rechtsfrage des Urtheils berührender Rechts⸗ 
akt, vielmehr eine auf dem Gnadenrechte beruhende Weiſung zur 
Strafvollſtreckung. 

9. (Vielgeſtaltetheit der Militärgerichte und des Verfahrens 
bei den verſchiedenen Kontingenten, mit den daraus ſich für 
das Feld und für gemeinſchaftliche Garniſonen ergebenden Ge. 
fahren.) — gn. Ein einheitliches Rechtsverfahren für das ganze 
deutſche Heer und die Marine. Eine gemeinſchaftliche Spitze 
deſſelben, das Reichs militärgericht, welches die übereinſtimmende 
Auslegung und Anwendung der Geſetze ſichert, wodurch das Ge- 
fühl der Zuſammengehörigkeit und Einigkeit in allen Theilen des 
Heeres nur gefeftigt werden kann. 

10n. Schließlich wird beabſichtigt auch hinſichtlich 
der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter die 
Militärſtrafgerichts ordnung in voller Uebereinſtimmung mit dem 
bürgerlichen Straſprozeſſe zu halten, ſo daß, ſobald der zu dem 
letzteren vorliegende Entwurf Geſetz wird, deſſen Beſtimmungen 
in die M litärſtrafgerichtsordnung übernommen werden. 

„Aus dieſer Gegenüberſtellung erhellt — ſo ſchreibt das 
„Militär⸗ Wochenblatt“ —, daß die Hauptaufgabe der Reform: 
die grundsätzliche Umwandelung des bisherigen heimlichen und 
ſchriftlichen Inquiſitionsprozeſſes in den öffentlichen und münd- 
lichen Anklageprozeß, erfüllt iſt, ſie zeigt aber auch die in die 
Augen ſpringenden Verbeſſerungen, welche der Entwurf gegen 
den heutigen Rechtszuſtand vorſchlägt. 

Wir dürfen annehmen, durch unſere Ausführungen den 
Beweis geliefert zu haben, daß die Heeresleitung mit Erfolg 
bemüht geweſen iſt, einen Geſetzentwurf aufzuſtellen, der den 
modernen Rechtsauffaſſungen — namentlich durch die Anlehnung 
der Beſtimmungen über das Verfahren an die allgemeine Landes ⸗ 
geſetzgebung — entſpricht, aber in einer Wetſe, die gleichzeitig 
den Lebensintereſſen des Heeres Rechnung trägt. 

Das Schickſal der Vorlage ſteht nun, nachdem die verbün⸗ 
deten Regierungen ſich über die Reform geeinigt haben, beim 
Reichstage. 

Bet einer ſo umfaſſenden und durchgreifenden Umgeſtaltung, 
—— —ä H— — . — — — —— 
den Töchtern des kleinen Ländchens die vorſchriſtsmäßige Gattin 
finden, da Pia. die einzige paſſende voll kindiſchen Trotzes jede 
Möglichkeit abgeſchnitten hatte? — Nun waren die Niedecks auf 
ſich ſelber angewieſen, und wenn Graf Willibald ſich zuerſt auch 
noch ſträubte, den Sohn ſeines Todfeindes als Eldam in die 
Arme zu ſchließen, jo mußte es ihm unter den obwaltenden 
Berhältnifien dennoch zur Pflicht werden, den gefährdeten Fa⸗ 
miltenbefig zu erhalten, auch konnte ihm der Gedanke, ſein 
einz ges Kind als Herrin alles deſſen zu jeben, was ihm bisher 
zu eigen geweſen, nur hoch erfreulich ſein. Ob alſo früher oder 
ſpäter, Fränzchen wird ſiegen und die glüdjelige Gemahlin des 
geliebten Veiters werden. — 

Pia litt unbeſchreibliche Qualen bei dieſer Anſicht, welche 
mehr und mehr zu ihrer Ueberzeugung ward. Wenn fie in 
langen einſamen Nächten Thränen der Verzweiflung weinte und 
unter bitterſten Selbſtanklagen und Vorwürfen die Hände rang, 
dann gab es nur eins, was fie momentan tröſten konnte, der 
alte Trotz und die alte Erbitterung! 

Dann hob wieder und wieder das Mißtrauen ſein ſchillernd 
Natternhaupt und flüſterte ihr zu: „Er liebt Dich ja doch nicht! 
Er ſpielte Dir ja doch nur eine liſtige Komödie vor! Er wußte 
genau, wer Lilian Luxor war, und warb nicht um fie, ſondern 
auf jeſuitiſchem Wege um die ſechzehn Ahnen!“ — 

An dieſen Wahn klammerte ſie ſich feſt mit der blinden 
Beharrlichkeit eines Ertrinkenden, der auch zum zweitenmal noch 
nach dem Strohhalm greift, welcher ihm ſchon einmal unter den 
Händen fortgeglittien! — — 

Man hatte Koblenz erreicht und in einem der erſten Hotels 
Wohnung genommen. 

Pia wußte noch nicht genau mit den Zimmern Beſcheid und 
öffnete eine Thür, in der Meinung, den kleinen Salon der 
Gräfin zu betreten. 

Sie wich erſchrocken zurück, als fie ein Schlafzimmer vor 
ſich ſah, — aber in demſelben Augenblick erkannte fie Fränzchen, 
welche auf dem Fenſterbrett ſaß und mit wahrhaft verklärtem 
Geſicht einen Brief las. Bei Pias Anblick ward fie blutroth 
und fuhr haſtig mit Hand und Brief hinter den Rücken. 
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wie fie in dem Geſetzentwurfe vorgeſchlagen wird, läßt ſich zwa ⸗ 
annehmen, daß die Vorlage für den Einen oder den Anderen und 
auch wohl für manche politiſche Parteien Beſtimmungen enthalten 
wird, denen ſie nicht von vornherein rückhaltlos zuſtimmen können. 
Wir glauben aber, es wird allgemein anerkannt werden, daß die 
Heeresleitung allen berechtigten Forderungen inſofern nachgekommen 
iſt, als es die eigenartigen militäriſchen Verhältniſſe und die 
wohlbewährten Ueberlieferungen, in denen die preußiſche Armee 
groß geworden iſt, nur irgend geſtatten, wie andererſeits wir uns 
auch der Hoffnung hingeben, daß, wenn der Entwurf Geſetz wird, 
in der Armee jede Abneigung gegen dieſe Reform verſchwinden 
und das neue Verfahren ſich bald und gut einleben wird.“ 

So das Militär⸗Wochenblatt. 

Eugen Richter iſt mit der Art, wie dem Publikum 
Kenntniß von dem Inhalt der Vorlage gegeben wird, ganz und 
gar nicht einverſtanden. Seine „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
„neuen Herren“ verſuchen in eigenartiger Weiſe die öffentliche 
Meinung zu kaptiviren durch die Art der Veröffentlichung der 
Vorlagen. Während im Reichstage der Entwurf der Militärs 
ſtrafprozeßreform am Dienſtag Mittage noch nicht zur Vertheilung 
gelaugt war und es dadurch den Abg ordneten und den Vertretern 
der Preſſe erſchwert war, ſich ein eigenes Urtheil zu bilden, wird 
vom „Wolff'ſchen Telegraphenbureau (und der „Berl. Correſp.“) 
ein demnächſt im „Militärwochenblatt“ erſcheinender Aufſatz ſchon 
jetzt verbreitet. In dem Auſſatz wird Lob und Preis über die 
Vorlage ausgeſchüttet und unter Verſchweigung der Unvollkommen⸗ 
heiten werden Einzelheiten aus der Vorlage in Vergleich geſtellt mit dem 
gegenwärtig geltenden Strafverfahren.“ — So ganz Unrecht hat 
Eugen hier ſicher nicht: Aus dem vollſtändig vorliegenden 
Entwurf kann man ſich allein ein zutreffendes Urteil ſchaffen 
während dies aus Bruchſtücken nicht möglich iſt. 


Der Reichshaushaltsetat 

für das Etats jahr 1898,99, der den Reichstag ſoeben zugegangen 
ift, balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 1437139979 Mk. 
(gegen 1428301824 Mk. im laufenden Etatsjaor). Von den 
Ausgaben entfallen 1240 630952 (1169386556) Mk. auf die 
fortdauernden, 139082036 (101311521) Mk auf die einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats und 57426991 (57603 747 M 
auf die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats. 

Die Reichsein nahmen ſind folgendermaßen veranſchlagt: 
Zölle 408644000 (gegen 372480000 Mk. im laufenden Etats- 
jahr), Tabakſteuer 11667000 (11293000) Mk., Zuckerſteuer 
88511000 81000000) Mt., Salzſteuer 46655009 (45669000), 
Mk., Branntweinſteuer, und zwar Maiſchbottich- und Branntwein⸗ 
materialſteuer 16527000 (17066000) Mk., Verbrauchsabgabe und 
Zuſchlag dazu 101157060 Mk (98717000) Braufteuer und 
Uebergangsabgabe von Bier 28261000 (26843000) Mk Averſa 
für Zölle und Verbrauchs ſteuern im Ganzen 67460 (63480) M. — 
Stempelabgaben aus dem Splielkartenſtempel 1 420 000 
(1 366 000) Mk., aus der Wechſelſtempelſteuer 8 760 000 
(8183 000) Mk., aus der Stempelabaabe für Wertbpapiere, Kauf⸗ 
geſchäfte ꝛc. und Lotterielooſe 49 812 000 (51 521000) Mk., aus 
der ſtatiſtiſchen Gebühr 850 000 (803 000) Mt. — Ueber⸗ 
m ⁰—ů ! m r rr r r r r r rr 

Fräulein von Nördlingen ſchloß die Thür wieder, aber 
ſchon trabte Komteßchen durch die Stube, ſchlug in ihrer lauten 
Weiſe hart auf die Klinke und lief der Couſine nach. „Wollteſt 
Du mich abholen, Pia?“ ſie lachte verlegen. „Warum warteſt Du 
nicht auf mich?“ ; 

„Ich ſah, daß Du beſchäftigt warſt!“ 

Fränzchen folgte ihr in den Salon, die Eltern waren nicht 
anweſend. 

„Bah — das war doch nichts Wichtiges! Du weißt doch, 
daß Deine Geſellſchaft mir vor allen Dingen das Beſte, Liebſte 
und Intereſſanteſte iſt!“ Ste warf ſich in einen Seſſel und ſah 
noch ſehr roth aus. 

Fräulein von Nördlingen trat ſchweſgend zum Fenſter, das 
Herz that ihr weh, — fie lehnte ſich ſtumm gegen die glatte 
U - ſtarrte mit brennenden Augen grad aus. 


„Fränzchen?“ — 

„Warum fragſt Du mich nicht, von wem der Brief war?“ 
klang es beinah rauh von dem Seſſel herüber. 

„Weil es mich nichts angeht.“ 

„So, iſt Dir alles jo gleichgültig, was mich betrifft?“ 

„Gewiß nicht; aber darum darf man doch nicht indiskret fein.” 

„Zoiſchen uns giebt es keine Indiskretion! Der Brief iſt 
von Wulff⸗Dietrich!l“ — 

Keine Antwort. — 

„Intereſſirt er Dich gar nicht?“ — 

Pia athmete ſchwer auf. „Es genügt do v, wenn ſich eine 
von uns dafür begeiſtert, und das thuſt Du ja.“ 

„Wußteſt Du denn ſchon, daß wir korreſpondiren? Du biſt 
ſo garnicht überraſcht.“ 

„Nein, ich wußte es nicht.“ 

„Aber Du bift mir ſehr böſe deswegen?“ Fränzchen ſprang 
auf und blickte mit ſeltſam unruhigem, angflerfülten Blick in, 
das ernſte, farbloſe Antlitz. „O, Pia —1“ rief fie leidenſchaftlich 
„ich könnte es nicht ertragen, wenn Du falſch von mir dächteſt, 
Rur das nicht! Dahier, — da lies den Brief — — eigentlich 
ſollteſt Du jetzt noch nichts wiſſen, aber wenn Du mich mit ſolch 
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ſchüſſe aus der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 40 173 218 
(38 943 409) aus der Reichsdruckerei 1 639 280 (1 535 560) Mk., 
aus der Eiſenbahn verwaltung 26 720 900 (24 271 855) Mk., 
aus dem Bankweſen 5 988 300 (3501 600) Mk.; — Ber 
ſchiedene Verwaltungseinnahmen (des Reichstags, des Reiche» 
kanzlers und der Reichskanzlei, des Auswärtigen Amtes 2c,) 
14 332 252 (17 378,488) Mk., — aus dem Reichsinvaliden 
fonds 28 646 454 (29 282 980) Mk, aus der Veräußerung 
ehemaligen Feſtungsterrains 564 970 (411 090) Mk aus Ueber- 
ſchüſſen früherer Jahre 28 692 115 (12 107 690 Mark; — 
Mat rikularbeiträge 470 623 939 (435 452 747) Mk., 
außerordentliche Deckungsmittel 57 426 991 (91 832 676) Mk. 

An fortdauernden Ausga ben erfordern mehr: Reichsamt 
des Innern 2 757 019 Mk., Reichsheer 18 897 626 Mk., Marine 
3 196 720 Mk., Allgemeiner Penſionsfonds 3 631 866 Mk. An 
einmaligen Ausgaben erfordern mehr: Auswärtiges Amt 
2 360 162 Mk, Reichs herr 44 060 557 Mk. Weniger beanſprucht 
das Reichsamt des Innern 2020 248 Mk, — Der Voranſchlag 
für die fortdauernden Ausgaben beträgt bei den Etats mit großen 
Summen: Auswärtiges Amt 11360 749 Mk., Reichsamt des 
Innern 39 646 366 Reichs heer 511 934 361, Marine 62 627 246, 
Reichsſchotzamt 446 756 520 (ſo groß wegen der Ueberweiſungen 
an die Einzelſtaaten) Reichsſchuld 73 858 800, Penſionsfonds 
61 713 C74, Reichsinvalidenfonds 20 646 554 Mk. Für ein⸗ 
malige Ausgaben beanſprucht der ordentliche Etat: Aus wärt iges 
Amt 10 794 682, Poſt und Telegraph 8 399 594, Heer 83522310 
Marine 29 414 650, Reichsbahnen 4 680 000 Mk. Der außer⸗ 
ordentliche Etat: Marine 29 636 000 Mk., Heer 15 869 791, 
Reichsbahnen 11 860 791 Mk. 

Der Marineetat fordert weitere Raten für den Bau 
einer Reihe von Kriegsſchiffen, für die bereits erſte Raten be⸗ 
willigt find. Neugefordert werden: Zum Bau des Linkenſchiffes 
A. 1. Rate 2 Mill. Mk, des Linienſchiffes B. 1. Rate 2 Mill. 
Mk. Jedes dieſer Schiffe iſt veranſchlagt auf 14,2 Mill. Zum 
Bau eines großen Kreuzers A 1. Rate 2 Mill. (zuſ. 11.6 Mill.), 
eines kleinen Kreuzers A. 1. Rate 1 Mill., eines kleinen Kreuzers 
B. 1. Rate 1 Mill (jeder dieſer Kreuzer koſtet 33 Mill. Mk.). 
Erſatz Wolf und Habicht (Kanonenboote) je 1. Rate ½ Mill. 
Mk. (Geſammtſumme 1 ¼ Mill.). Zum Bau eines Torpedo⸗ 
dioiſionsbootes 1. Rate 873 000 Mk. (Geſammtſumme 1,164 000 
Mk). Zum Bau von Torpedodooten 1. Rate 1,8 Mill. Mk. 
(Geſammtſumme 3,184 000 Mk.). Außerdem werden große 
Summen für Armirung gefordert. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 30. November. 


Der Kaiſer welcher am Montag Marinevorträge hörte, 
begab ſich am Dienſtag, nach einem Vortrage des Chefs des 
Militärkabinets, nach Berlin und wohnte dem Gottes dienſt in der 
Schloßkapelle bei. Um 12 Uhr fand im Weißen Saale die Eröffnung 
des Reichstages ſtatt, worauf der Monarch militäriſche Meldungen 
entgegennahm. Später empfing der Kaiſer den neuen türkiſchen 
Botſchafter Tewfik Paſcha und beſuchte das Atelier des Prof. 
Koſack. Abends entſprach der Kaiſer einer Einladung des Offi⸗ 
zierkorps des Garde⸗Küraſſierregiments zur Tafel. 

Die Eröffnung des Reichstags im Weißen Saale 
des Berliner kgl. Schloſſes fand unter Entfaltung des üblichen großen 
Zeremoniell ftatt, nachdem vorher für die evangeliſchen Mitglieder 
in der Schloßkapelle und für die katholiſchen in der Hedwigskirche 
Gottes dienſt abgebalten war. Von den Abgeordneten waren nur 
75 erſchienen. Viel bemerkt wurde ein Vorgang gelegentlich der 
Eröffnungsfeierlichkeit. Als der Kaiſer an der Spitze eines 
glänzenden Gefolges zum Weißen Saale ſchritt, verließ er auf 
einen Augenblick den Zug und trat an eins der Fenſter, von 
dem aus man auf das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. ſchauen 
kann. Der Kaiſer warf einen langen Blick auf das Standbild 
feines Großvaters und ſetzte alsdann den Gang nach dem Weißen 
Saale fort. Als er dort den offiziellen Wortlaut der Thronrede 
(vergl. Zweites Blatt! Red.) verleſen hatte, fügte er in freier 
Rede noch einige bedeutſame Worte hinzu. Der 
Kaiſer ſagte: 

„Meine Herren! Ich knüpfe hieran noch folgende Worte: 
Vor faſt zwei Jahren habe ich an dieſer Stelle auf das ruhm⸗ 
reiche Feldzeichen meines erſten Garderegiments z. F den Eid 
geleiſtet: das, was der in Gott ruhende Kaiſer Wilhelm der 
Große geſchaffen, zu erhalten und das Anſehen und die Ehre 
des Reiches überall zu ſchirmen. Sie haben bewegten Herzens 
und feuchten Auges dieſen Eid entgegen genommen und find 
dadurch meine Eideshelfer geworden. Im Angeſichte Gottes 
des Allmächtigen und im Andenken an den großen Kaiſer bitte 
ich Sie, mich durch Ihre Mithilfe auch fernerhin in den Stand 
zu ſetzen, dieſen meinen Eid zu halten und mir beizustehen, 
des Reiches Ehre nach außen, für deren Erhaltung ich nicht 


— n — — — — —— ——ͤ— 
kaltem, fremdem Blick anſiehſt — ach, liebe, liebe Pia — — ich 
kann ja doch nicht für mein ſelbſtſüchtiges, dummes Herz!“ — 

Wie ein Eiſeshauch wehte es über die heißen, thränenloſen 
Augen, Noch ſollte fie nichts wiſſen? Jetzt ſchon tröſtet fi 
der Majoratsherr und greift voll un geſtümer Haft nach dem 
letzten Rettungsanker, welcher ſechzehn Ahnen bietet? 

Sie möchte aufladen, laut und gellend, aber ſie kann es nicht. 
Eine ſtarre, marmorkühle Ruhe kommt über ſie. Sie ſchiebt die 
Hand, welche den Brief beinahe trotzig barbietet, zurück und will 
wortlos an der Kleinen vorüberſchreiten. Da blickt ſie in die 
Augen, die redlichen, klaren Kinderaugen, in welchen ſich das 


anze Herz ſpiegelt. i 

a a Fränzchen die Schuld an feiner Untreue? 

„Nein, tauſendmal nein“ Wie ein Auſſchluchzen ringt es 
ſich von Pias Lippen, ſie ſchlingt die Arme um die eckige Figur 
des Backfiſchchens und birgt das Antlitz an ihrer Schulter. „Laß 
gut ſein, Fränzchen, erſpare mir die Qual! Es muß ja ſo 
kommen zwiſchen Euch, ob früher oder ſpäter, und das ſoll mein 
Troſt ſein, daß Du glücklich wirft, — Du liebſt ihn ja.“ 

Keine Antwort; auf das höchſte betroffen, wie gelähmt vor 
Ueberraſchung ſtarrt Fränzchen auf die Sprecherin, ja, ſie iſt ſo 
perplex, daß ſie ſogar vergißt, die Weichheit der Couſine auszu- 
nutzen, um fie mit bekanntem Ungeſtüm abzuküſſen. 

„Ich. . liebe . ihn? ...“ wiederholte fie mit weit 
aufgeriſſenen Augen, „Du meinſt, daß ich ihn .. daß ich ihn 
heirathen werde? .“ ; 

Und dann ereignet ſich etwas ſehr Ueberraſchendes. Fränzchen 
preßt die Lippen zuſammen und pluſtert die Backen auf, daß 
fie kUirſchroth wird, fie will nicht lachen, abſolut nicht, aber ſie 
kann es nicht, es geht über ihre Kräfte. Mit einem unartiku⸗ 
litten Laut, halb erfidt im Pruſchten und Gurgeln, reißt 
ſie ſich los, wirft ſich auf einen Seſſel, daß die Füße 
hoch in die Luft fliegen, preßt die Arme über dem Magen 
zusammen, daß fie fi krümmt. und bricht in ein Gelächter aus, 
ſo unbändig, ſo ſchreiend und herzauſquellend, als wollte ſie er⸗ 
Riden an ihrer eigenen Fröhlichkeit. 

Beinahe entſetzt weicht Pia zurück und preßt die Hände gegen 
die Ohren. ZA die Kleine verrückt geworden 7! 
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— habe, meinen einzigen Bruder einzuſetzen, kräſtig zu 
wahren. 

Nach dieſen Worten, die unter Schweigen von den An- 
weſenden angehört wurden, erklärte der Reichskanzler die Seſſion 
für eröffnet und der bayeriſche Bevollmächtigte im Bundesrath 
brachte das Kaiſerhoch aus. — Die Blätter ſprechen ſich über die 
Thronrede, die ruhig und geſchäftsmäßig abgefaßt iſt im 
Allgemeinen befriedigt aus und erklären, daß dieſelbe, nachdem 
einmal die Marinevorlage bekannt geworden war, viel Neues 
nicht bringen konnte. Auf die kurze Ermahnung, welche der 
Kaiſer der Thronrede perſönlich anfügte, macht die „Kreuz-Ztg.“ 
inſonderheit aufmerkſam und erklärt, gerade dadurch habe der 
Kaiſer bekundet, daß er das Verhältniß zu den Vertretern des 
Volkes nicht lediglich als ein ſtaatsrechtliches, ſondern auch als 
ein perſönliches auffaßt, das von gegenſeitigem Vertrauen ge- 
tragen ſein ſoll. 

Das neue Flottengeſetz war von dem offiziöſen Tele⸗ 
graphenbureaus mit dem Vermerk „der Plan hat klare und feſte 
Grenzen und wahrt durchaus das Etatsrecht des Reichstags“ ver- 
ſandt worden. Der erſte Theil dieſes Vermerks iſt ganz un⸗ 
ſtreitig richtig. Die Vorlage giebt präcis die Anzahl von Kriegs⸗ 
ſchiffen an, welche unſre Marine bedarf, um ihren Zweck zu er- 
füllen. Das Etatsrecht des Reichstags, jo heißt es dann ferner 
ausdrücklich in der Vorlage, ſoll trotz des auf 7 Jahre berech⸗ 
neten Planes nicht betroffen, auch ſollen neue Steuern zur Deckung 
der Unkoſten nicht erhoben werden. — Dieſe beiden letzten Ver⸗ 
ſicherungen begegnen aber auch in dem Theil der Preſſe, welcher den 
Flottenplänen im Uebrigen durchaus zuſtimmt, ein gem 
Mißtrauen. Man behauptet, der Reichstag, der nach Schluß 
dieſer Seſſion den Neuwahlen unterzogen werde, könne unmög- 
lich auch den künftigen Reichstag bindende Beſchlüſſe faſſen. 
Und gerade um dieſes Umſtandes willen erklärt man heute ſchon 
in weiten Kreiſen, daß der ſoeben eröffnete Reichstag vor der Zeit 
geſchloſſen, d. h. aufgelöſt werden würde. Denn ganz abge⸗ 
ſehen von den ſozialdemokratiſchen und linksliberalen Reichstags ⸗ 
abgeordneten, äußern auch die Mitglieder der freiſinnigen Ver- 
einigung, der nationalliberalen Partei und des Centrums entſchie⸗ 
dene Bedenken gegen die Bindung des Reichstages auf 7 Jahre 
hinaus. Nur die beiden konſervativen Parteien ſtimmen der Vor⸗ 
lage unbedenklich zu. 

Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf, bes 
trefjend die Entſchädig ung der im Wiederaufnahme: 
verfahren freigeſprochenen Perſonen beftimmt 
daß Perſonen, die im Wiederauſnahmeverfahren freigeſprochene 
oder in Anwendung eines milderen Strafgeſetzes mit einer ge⸗ 
ringeren Strafe belegt werden, Entſchädigung aus der Staats⸗ 
kaſſe verlangen können, wenn die frühere Strafe ganz oder theil⸗ 
weiſe gegen ſie vollſtreckt worden iſt. Das Verfahren muß die 
Unſchuld des Verurtheilten bezüglich der ihm zur Laſt gelegten 
That oder bezüglich eines die Anwendung eines ſchwereren Straf⸗ 
geſetz s begründenden Umſtandes ergeben haben. Außer dem Ver- 
urtheilten haben diejenigen, denen gegenüber er kraft Geſetzes 
unterhaltunge pflichtig war, Anſpruch auf Entſchädigung. Der 
Anſpiuch auf Entſchädigung iſt ausgeſchloſſen, wenn der Ver⸗ 
urtheilte die frühere Verurtheilung vorſätzlich herbeigeführt oder 
durch grobe Fahrläſſigkeit verſchuldet hat. Gegenſtand des dem 
Verurtheilten zu leiſtenden Erſatzes iſt der für ihn durch die 
Strafvollſtreckung entſtandene Vermögensſchaden. 

Reichstagsabgeordneter Prof. v. Marquardſen (natl.) 
iſt an einen Schlaganfall geſtorben. 

Theodor Mommſen erhielt zum 80. Geburtstage vom 
Rektor und Senat der Berliner Univerſität eine Adreſſe. 

Die preußiſche Staatsregierung will dem Landtage eine 
Vorlage zugehen laſſen, die es ihr ermöglicht, öffentliche 
Verſammlungen in polniſcher Sprache nicht 
zuzulaſſen. 

Wegen Nichterfüllung der Forderungen aus dem 
Lehrerbeſoldungsgeſetz find, wie berichtet wird, die 
Städte Frankfurt a. O, Guber, Forſt und Lands berg a. W. von 
der kgl. Regierung zu Frankfurt beim Bezirksausſchuß verklagt 
worden. 

Einen Antrag auf Einführung direkter Wahlen 
für den badiſchen Landtag haben die freiſinnigen nnd demokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten der zweiten Kammer eingebracht. 

Das Panzerſchiif „Oldenburg“ tritt heute die 
Mittelmeerreiſe an. Die Entſendung des Kreuzers „König 
Wilhelm“ nach Oſtaſien iſt endgiltig beſchloſſen. Es heißt, der 
Aviſo „Hela“ sei gleichfalls für den Auslandsdienſt beſtimmt. 
Die zweite Divifion der heimiſchen Panzerflotte werde zur Er- 
langung von Mannſchaften für den Auslandadienſt aufgelöſt. 

Kriminalkommiſſar v. Tauſch⸗ Berlin iſt ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden, nachdem gegen ihn das Hauptverfahren eröffnet iſt. 
v. Tauſch, der bisher beurlaubt war, bezieht von nun an nur 
das halbe Gehalt. 2 


ef ee ner ee SER TE RE 

Nein, fie iſt bei völlig gefunden Sinnen, fie wälzt fih nur 
vor Lachen! Und das in dieſer Minute! 

Auf das tieffte verletzt wendet ſich Pia ab. Welch ein 
kindiſches, albernes Benehmen! und ſolch ein thörichtes, kleines 
Weſen ſoll die Gemahlin eines Wulff Dietrich werden! 

Ja, ſie möchte auch lachen, voll wilden Zornes aber, mit 
bligenden Thränen in den Augen! 

Da verſtummt Fränzchen plötzlich, ſpringt auf und ſchlingt 
die Arme ungeſtüm um den Nacken der Coufine. „Verzeih mir, 
Liebſte!“ keucht fie, „aber .. aber... ich muß wahrhaftig 
lachen .. ich meine es nicht böfe, wirklich nicht... es kam nur 
fo unerwartet .. . und es war jo komiſch. .. ach .. liebe 
jüße Pia, bitte, zürne mir nicht!“ und dann trotz alles Wider⸗ 
ſtrebens ein ſchallender Kuß auf die Wangen, und wie ein 
Wirbelwind ſauſt das Backfiſchchen davon, glühend und dunkel- 
rot „ 

N Fräulein von Nördlingen aber ſinkt müde auf einen Stuhl 
am Fenſter nieder und ſtützt die ſchmerzende Stirn in die Hand. 
Ein Zug tiefer Wehmuth liegt um ihre Lippen und verſcheucht 
den ärgerlichen Ausdruck, welcher zuvor ihr Antlitz beherrſcht. Nein 
fie will nicht ungerecht ſein. 

Sie weiß, daß die Verlegenheit ſich oft in ſonderbarſter 
Weiſe bei jungen Menſchenkindern äußert, und Fränzchen war 
faſſungslos und todtverlegen in dieſem Augenblick. Ihr ſüßes 
Geheimniß, welches ſie ſo wohl behütet geglaubt, plötzlich von 
Pias Lippen zu hören, hatte ſie erſchreckt und verwirrt, und 
weil ſie nicht wußte, was zu antworten, nahm ſie ihre Zuflucht 
zu ri übertriebenen Heiterkeit, welche nichts leugnete und nichts 
zugab! 

Kleine Närrin, gerade dieſes finnloſe Gelächter verrieth ſie 
am meiſten. und Pia zürnt ihr gewiß nicht darum: ſie weiß, daß 
fie mit dem Unverſtand und den unaufgeklärten Empfindungen 
eines erg eg ER 

ohin fie wohl ge et hat? — 

Horch. . gedämpft... aus dem Zimmer der Gräfin 
herüber ſchallt abermals ihr Gelächter, jetzt verſtummt es, als 
habe ſich jählings eine Hand auf ihren Mund gelegt. Sicherlich 
beißt fie in irgend ein Sofakiſſen, um ihr Organ zu zügeln. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, den 30. November. 

Freiherr v. Buol, als Präſident der vorigen Seſſion, eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten Nachmittags und heißt die Abgeordneten 
willkommen. 

„Der Präſident ernennt die proviſoriſchen Schriftführer und verlieft die 
Eingänge; dieſe find: Die Marinevorlage nebſt Begründung, der Etat, 
die Militärſtrafprozeßordnung und kleinere Vorlagen. 

Es erfolgt darauf Namens aufruf behufs Feſtſtellung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit. Der Namensaufruf ergiebt 174 Anweſende. Das Haus iſt 
ſomit nicht beſchlußfähig. 

Die nächſte Sitzung findet Mittwoch um 1 Uhr ſtatt mit der Tages⸗ 
ordnung: Wahl der Präſidenten und Schriftführer. 


Sr 


Ansland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Das neue Miniſterium, welches ſich 
in der letzten Nacht konſtituirte, weiſt ſolgende Zuſammenſetzung auf: 
Freiherr Dr. von Gautſch⸗Frankenthurn, Miniſterpräſident und Leiter des 
Miniſteriums des Innern, Feldzeugmeiſter Graf Zeno von Welſersheimb 
Miniſter für Landesvertheidigung, Dr. Heinrich Ritter von Wittek Eiſen⸗ 
bahnminiſter, Dr. Eugen Ritter Böhm von Bawerk Finanzminiſter, 
Vincenz Graf Baillet de Latour Miniſter für Kultus und Unterricht, Dr. 
Erneſt von Körber Handelsminiſter, Dr. Ignaz Edler von Ruber Juſtiz⸗ 
miniſter und Arthur Graf Bylandt⸗Rheidt Ackerbauminiſter. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 29. November. Im Vereinshauſe veranſtaltete geſtern der 
Kreis frauen verein zum Beſten der Nothleidenden einen Bazar. 
Alles wurde verkauft und fo kann auch in dieſem Jahre zum Weihnachts⸗ 
fefte manchem Armen der Tiſch gedeckt werden. — Herr Apotheker Sch ü⸗ 
ler, deſſen Apotheke niedergebrannt ift, hat eine Nothapotheke im 
Joelſohn'ſchen Hauſe am Markt eröffnet. 

— Schwetz, 29. Novrmber. Heute Nachmittag wurde unter Geſolge 
der ſtätiſchen Behörden, des Richterkollegiums und vieler Leidtragenden die 
Leiche des am 20. d. Mts. im Alter von 72 Jahren verſtorbenen Kreis⸗ 
phyſikus und Sanitätsraths Dr. Roſenthal zum Bahnhofe geleitet, 
um nach Berlin überführt und daſelbſt beerdigt zu werden. Herr Dr. R. 
war über 30 Jahre in Schwetz thätig und hat fi) durch ſeine ſtete Opfer⸗ 
willigkeit, Uneigennützigkeit und durch fein warmfühlendes Herz allgemeine 
Sympathien erworben und wird fein Andenken, namentlich unter den Ar⸗ 
men der Stadt, ſtets in Ehren gehalten werden. — Allgemein wird hier 
der Herr Kreisphyſikus Dr. Heiſe in Culm, früher Irrenarzt in Schwetz, 
als Nachfolger des Verſtorbenen genannt. g 

— Graudenz, 30. November. Die hieſige Schützengilde beſchloß 
in der am Montag abgehaltenen Hauptverſammlung: Das Projekt für den 
Erweiterungsbau des Schützenhauſes nach dem mit dem erſten 
Preiſe ausgezeichneten Entwurfe, welcher nach dem Koſtenüberſchlag etwa 
125 000 Mark Koſten verurſachen würde, ſollaufgegeben und von der Kom⸗ 
miſſion ſollen anderweitige Vorſchläge unter, Benutzung der erlangten Ent⸗ 
würfe derart ausgearbeitet werden, daß eine Kaſtenſumme von nur 80 000 
Mark erforderlich wird. - 

— Marienwerder, 30. November. Geſtüts⸗Roßarzt Rodenwaldt 
iſt an das Hauptgeſtüt zu Neuſtadt a. d. Doſſe verſetzt worden und hat ſich 
zum Antritt ſeines Amtes bereits dorthin begeben. 

— Löbau, 30. November. Herr Rentier S Lichtenſtein ſeierte 
ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. Bürgermeiſter Zimmer überreichte ihm 
mit einer Anſprache den Ehrenbürgerbrief. 

— Dirſchau, 29. November. Der deut ſche Inſpektoren⸗ 
Verein für Oſt⸗ und Weſtpreußen hielt geftern hier ſeine Provinzial⸗ 
Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, in einer Petition die Lage der 
wirthſchaftlichen Beamten darzulegen und auf eine geeignete Abhilfe zu 
dringen. Die Eingabe ſoll ſowohl den Miniſtern als auch hervorragenden 
Abgeordneten überreicht werden. 

— Elbing, 30. November. das Gym naſium unſerer Stadt taun 
im Jahre 1899 auf ein 300 jähriges Beſtehen zurückſehen. Die bisherigen 
Jubiläen wurden gefeiert 1649, 1699, 1749, 1799. 

— Mühlhbauſen, 30. November. Durch eigene Unvorſichtigkeit beim 

Entladen ſeines Gewehres iſt der gräflich Dohna'ſche Jäger Kreuz im 
benachbarten Dorfe Lauck ums Leben gekommen. 
Freyſtadt, 30. November. In der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden für die hieſige Bürger meiſterſtelle die Herren 
Stadtſekretär Guhde⸗Nakel und Stadtkaſſenrendank Pulkowski von hier zur 
engeren Wahl geſtellt. 

— Tilſit, 28. November. Als Thäter des in der Nacht zum 25. d. 
Mts. an einem Ruſſen verſuchten Raubmordes find in Williſchken 
die Ze Arbeiter Kominsky und Szilinsky ermittelt und feſtgenommen 
worden. 

— Königsberg, 29. November. Dem Ehrentage Profeſſor 
Theodor Mommſens, des berühmten Hiſtoriographen des alten Rom, 
der heute ſeinen 80. Geburtstag begeht, wollte auch unſere Albertina nicht 
fernbleiben ; fie überſandte dem Jubilar eine Glücwunſchadreſſe, 
in welcher Rektor und Profeſſoren ihrer hohen Verehrung für den genialen 
Geſchichtsſorſcher Ausdruck geben. Der Inhalt der in lateiniſcher Sprache 
verfaßten, in der Hartung'ſchen Offizin hergeſtellten Adreſſe iſt kurz folgen⸗ 
der: „Dem auf dem ganzen Erdkreiſe hochberühmten Manne, Theodor 
Mommſen, der feſteſten Stütze des Studiums römiſcher Alterthümer, der 
die Allgemeinheit und die Einzelnen gefördert, ſo viele und ſo große Werke 
unternommen und doch bei jeder einzelnen Frage entweder die Grundlagen 
gelegt, oder einen Theil der Arbeit geleiſtet hat, der ſeine Kräfte ſo ver⸗ 
werthet hat, daß kein Tag ohne Zeile verging, keine Zeile ohne Erfolg 
war,“ — ſo lautet die Adreſſe an den greifen Fürſten der Wiſſenſchaft, 
deſſen einzelne Werke hierauf aufgezählt werden. Auf die Sylloge epi- 
graphica und die Geſchichte der italieniſchen Dialekte folgte die Geſchichte 
der römiſchen Republik, der er im Alter die Geſchichte des blühenden und 
fallenden Kaiſerreichs folgen ließ; das römiſche Münzſyſtem fand eingehende 
Darſtellung, der Vergeſſenheit verfallene Schriftſteller Roms wurden wieder⸗ 
erweckt, auch der Germanen Urſprung verfolgte der Gelehrte und förderte 
— — — — .... ——. —— — 

Pias Blick ſchweift thränenglänzend durch das Zimmer und 
haftet jählings auf etwas Weißem, Zerknittertem, welches vor 
Fränzchens Seſſel liegt. Sie erbebt. — Sein Brief! — 

Was gäbe ſie darum, könnte ſie einen einzigen Blick in 
dieſe Zeilen thun. 

Fränzchen hat es ihr ja erlaubt und angeboten! Sie begeht 
keine Indiskretion, wenn fie das Schreiben aufhedt und lieſt. 
Aber nein, — nein! — wozu das? Sie hat es ja aus ſeinem 
eigenen Munde gehört, daß zwiſchen ihnen für ewige Zeit ein 
Abgrund aufgeriſſen iſt, der Majoratsherr von Niedeck kann und 
wird nie wieder um ihre Liebe werben nie wieder! Zwiſchen 
ihnen brauſt ein breiter, tiefer, tiefer Strom, und die Brücke, 
welche ſich mit ſtrahlenden Bogen von hüben nach drüben ſpannt, 
hat Pia ſelbſt voll fündhaften Trotzes, voll unſeliger Heftigkeit 
hinter ſich abgebrochen. 

Soll ſie nun mit der Verzweiflung im Herzen einſam am 
ſteilen Ufer ſtehen und ſehen, wie drüben die Hochzeit gerüſtet 
wird? Nein, nein! es würde zu viel des Leides ſein, und doch 
nur einen Blick auf die Zeilen, welche ſeine Hand geſchrieben, 
auf welche ſein liebes Auge blickte, — nur einmal zärtlich mit 
der Hand darüber greifen, ſeine geliebte Nähe wie im Traum 
zu empfinden! 

Soll fie es? Sie erhebt ih mechaniſch, — fie wankt dem 
dellen Schein nach — — und dann zuckt fie zuſammen legt auf- 
ſtöhnend die Hände vor das Antlitz uud ſchrickt zurück, als ob 
glühende Flammen aus dem weißen Papier emporſchlügen, welche 
ſie verderben wollen. 

Soll ſie es? — Darf ſie es? 

Und wenn ein Fremder dieſes Zimmer betritt? Wenn die 
Dienſtboten dieſen Brief finden und ihn durch ihre Neugier 
profaniren? — jähem Ruck neigt ſich Pia und reißt ihn 
von der Erde empor. — Sie muß es! 

Und dann blickt fie auf das Blatt nieder, welches ihre bebenden 
Finger kaum zu faſſen vermögen. Es iſt nur der Briefumſchlagl 
Gott ſei Lob und Dank, an dieſem begeht fie keinen Raub! Ihre 
Blicke ſuchen voll leidenſchaftlichen Entzückens ſeine Schriftzüge. 

Groß, klar und edel find fie, ein Grapholog würde fie wohl 

zu den harmoniſchſten zählen. Fortſetzung folgt. 


fein Lebenswerk, die u lateiniſchen Inſchriften, faſt bis zum 
Abſchluß. Der Glückwunſch der Albertina hebt weiter hervor, daß der Jubi⸗ 
lar, vom juriſtiſchen Studium zur Philologie übergegangen, als erſter einen 
klaſſiſchen Kurſus des römiſchen Rechtes geleſen. „Dem Ruhme und der 
Zierde Deutſchlands“ bringen am 30. November 1897 Rektor und Pro⸗ 
ſeſſoren der Albertina ihre Verehrung und ihren Glückwunſch dar. — Die 
Adreſſe iſt bereits abgegangen. Ueber die äußere Ausſtattung ift nichts zu 
jagen, da fie als einfache Rolle per Poſt abgeſchickt iſt. 5 

— Bromberg, 30. November. In die Konkurrenz um die Techniſche 
Hochſchule iſt nunmehr auch Brom berg eingetreten. Vor einiger 
Zeit iſt im Magiſtrat unter Hinzuziehung der Stadtverordneten die Frage 
erwogen worden, ob es angängig wäre, in dieſer Sache Schritte zu thun. 
Das Reſultat der Erwägungen war, daß der Kultusminiſter um eine Au⸗ 
dienz erſucht wurde. Die Audienz war für geſtern, Montag, bewilligt wor⸗ 
den, und infolge deſſen haben ſich Oberbürgermeiſter Bräſicke, Stadtrath 
Meyer und Stadtverorbnetenvorftehen Profeſſor Dr. Bockſch nach Berlin 
begeben, Die Rückkehr der Herren erfolgt morgen. — Der Danziger Magi⸗ 
ſtrat hat übrigens die dortigen Stadtverordneten um Bewilligung einer 
Summe von ca. 257000 Mk. erſucht, die zum Ankauf eines Platzes dienen 
ſollen, falls die Hochſchule nach Danzig kommt. 


Lokales. 


Thorn, 1. Dezember 1897. 


X [Eine Beſichtigung des Klärwerkesl durch 
Mitglieder der Stadtverordneten Verſammlung fand heute Vor⸗ 
mittag ſlatt, und zwar in Folge einer Anregung, welche Herr 
Stadv. Wolff, wie erinne lich, unlängſt in der Stadtverord⸗ 
nelen⸗Verſammlung gegeben hatte. Herr Stadtrath Kriwes, der 
Dezernent für die ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, hatte 
ſämmtliche Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlurg zu der Beſichtigung eingeladen. Es hatten aber 
nur zehn Stadtverordnete und vom Magiſtrat Niemand der 
Einladung Folge geleiſtet. Die Erſchienenen nahmen unter 
Führung des Herrn Stadtrath Kriwes und unter eingehender 
Erläuterung ſämmtlicher Einrichtungen durch Herrn Betriebs⸗ 
führer Droege die ganze Anlage eingehend in Augenſchein 
und brachten ihre hohe Befriedigung über das Geſehene wieder ⸗ 
holt zum Ausdruck. Es wurde auch der Wunſch laut, daß 
auch weiteren Kreiſen der Bürgerſchaft Gelegenheit gegeben 
werden möge, das Klärwerk und andere ſtädtiſche Anlagen 
durch den Augenſchein kennen zu lernen; es würde das gewiß 
dazu beitragen, daß manche jetzt oft laut werdenden Klagen 
— z. B. über das Klärwerk — verſtummen würden. 

Im Schützenhaus -Theaterj gelangten geſtern 
die hier bereits bekannten drei Einakter ven Sudermann: 
„Teja“, „Fritzchen“ und „Das ewig Männliche“, unter dem 
Sammeltitel „Morituri“, zur Aufführung, — Am Donnerſtag 
beginnt, wie wir unſeren Leſern bereits mitgetheilt haben, Kerr 
Richard Hahn, der hochbegabte jugendliche Held des „Berliner 
Theaters“ ſein Gaſtſpiel, und zwar als Karl Moor. Der 
Künſtler hat trotz ſeiner großen Jugend eine überraſchend ſchnelle 
Carriere gemacht und iſt, wie wir hören, von der Intendanz 
des Mannheimer Hoftheaters unter glänzenden Bedingungen auf 


5 Jahre verpflichtet worden. Die Berliner Preſſe iſt voll des 


Lobes über dieſes ſriſche Talent, und wollen wir den Beſuch 
des leider nur auf 3 Vorſtellungen bemeſſenen Gaſtſpiels des⸗ 
halb auf das Wärmſte empfehlen. 

= [Schlachthausbericht.] In der Zeit vom 1. 
April bis ultimo September cr. wurden im hieſigen Schlachthauſe 
geſchlacktet: (Die in Klammern beigefügten Zablen bedeuten die 
des Halbjahres April bis Oktober 1896.) 1044 (643) Stiere, 
107 (80) Ochſen, 1014 673) Rübe, 22 (8) Pferde, 3122 (2413) 
Kälber, 2804 (2241) Schafe, 75 (34) Ziegen, 6283 (6395) 
Schweine; zuſammen 14471 (12797) Thiere. — Auswärts aus: 
geſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt wurden 119½ (298) 
Großvieb. 303 (499) Kleinsieh und 155 (429) Schweine; im 
Ganzen 755 (1226) Thiere. — Ein Vergleich dieſes Halbjahres 
mit dem entſprechenden vorigen ergiebt hiernach eine Zunahme 
der im Schlachthauſe geſchlachteten Thiere, insbeſondere des Rind 
viehs. Die ſtärkſten Schlachttage waren: am 26. Auguſt für 
Rinder mit 51 Stück, am 22. Juli für Kleinvieh mit 124 Stück, 
am 10. Juni für Schweine mit 130 Stück. Die höchſte Tages⸗ 
einnahme belief ſich am 10. Juni auf 490 Mt. — Von den im 
Schlachthauſe zur Unter ſuchung gelangten Thiere wurden 225 
Stück beanſtandet. Davon wurde ein Theil dem Conſume 
gänzlich entzogen und nur techniſch ausgenutzt, während ein 
anderer Theil nach Entfernung der erkrankten Theile unter 
Aufſicht und Angabe der Beſchaffenheit pfundweiſe auf der Frei- 
bank verkauft wurde. — Beſchlagnahmen theils von nicht unter⸗ 
ſuchtem, theils von verdorbenem Fleiſche fanden bei den Revi- 
fionen in mehreren Fällen ſtatt. 

KX [Bereinzur Ausſchmückung der Marien 
burg) Auf die Tagesordnung der am 2. Dezember ſtatt⸗ 
findenden Vorſtandsſitzung iſt gelegt: Wahl des Schriftführers, 
Ankauf mehrerer archäologiſcher Gegenſtände, Bewilligung von 

re yes für das archäologiſche Muſeum, Ankauf von Grund- 
üden u. |. w. 

XIJagdkalender.] Im Monat Dezember dürfen 
nur geſchoſſen werden: männliches und weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild (bis zum 15. Dezember), 
Auer⸗ Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Auer⸗, Birk und Faſanenhennen, Haſelwild, 
Wachteln und Haſen. 

— [Weihnachtsſendungen.] Das Reichs⸗Poſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit 
den Weih nachtsſendungen bald zu beginnen, damit die 
Packetmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte zu 
ſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Be- 
förderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne Papptaſten, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. 
ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar bergeftellt ſein. Kann 
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 

eſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines 

lattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach feſt 
aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen @egen- 
ſtänden in Leinwandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut 
ꝛc. abſetzen darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zweckmäßigſten find gedruckte Auſſchriften auf weißem 
Papier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt Paketadreſſen für 
Patetaufſchriften nicht verwendet werden. Der Name des Be- 
ſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder 
geſchrieben ſein. Die Paketaufſchrift muß ſämmtliche Angaben der Be⸗ 

leitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den 
Rachnahmebetrag nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den 
Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w. damit im Falle des Verluſtes der Ber 
gleitadreſſe das Packet auch obne dieſelbe dem Empfänger aus⸗ 
gehändigt werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt 
die Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchſtabe des Poſtbenrks (O., W., SO. u. ſ. w) anzugeben. 
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden; die Bereinigung 


mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe iſt nach Möglichkeit zu 


vermeiden. 


AlZur Nen De in Ausführung des Lehrer⸗ 
beſo ldungsgeſetzes von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene neue 
Beſoldungs⸗Ordnung für die Lehrkräfte an den Thorner Volksſchulen wird, 
nachdem die Beſtätigung der Regierung erfolgt iſt, in nächſter Zeit zur 
Durchführung gelangen. Die Aenderungen und Vortheile, welche ſich da⸗ 
durch für die Lehrer und Lehrerinnen gegenüber dem ſeit 1891 beſtehen⸗ 
den Beſoldungsplan ergeben, ſind folgende: Für Lehrer trittan Stelle des 
bisherigen Anfangsgehaltes von 1050 Mk. ein Gehalt von 880 Mk. und 
eine Miethsentſchädigung von 267 Mk. Nach 4 Jahren erhöht ſich erſteres 
auf 1100 Mk. und die Miethsentſchädigung, falls der Lehrer einen eigenen 
Hausſtand führt, auf 400 Mk. Die Alterszulagen ſind in ihrem bisheri⸗ 
gen Geſammtbetrage von 1350 Mk. beibehalten, dabei iſt aber die frühere 
Zulage von 300 Mk. (nach 9 Dienſtjahren) in zwei Zulagen zu je 150 
Mk. zerlegt, fo daß jezt ſtatt 8 Zulagen 9 von je 150 Mk. gewährt werden. 
Das Höchſteinkommen der Lehrer, welches bisher 2400 Mk betrug, ſtellt 
ſich ferner auf 2459 Mk. Gehalt und 400 Mk. Miethsentſchädigung. Das 
Durchſchnittseinkommen erhöht ſich von 1795 Mk. auf 1991 Mk., wobei 
die Miethsentſchädigung bereits mitgerechnet iſt. Demnach beträgt die 
durchſchnittliche Verbeſſerung für einen Lehrer pro Jahr 196 Mk. oder etwas 
über 10 pCt. des bisherigen Gehaltes. — Das Durchſchnittseinkommen 
der Lehrerinnen ſteigt von 1270 Mk. auf 1456 Mk., das Höchſtein⸗ 
kommen von 1540 auf 2000 Mk. Die durchſchnittliche jährliche Verbeſſe⸗ 
rung macht 14½ pCt. des früheren Gehaltes aus. Für die Rektoren 
an Volksſchulen, deren Anfangsgehalt bisher 2100 Mk. betrug, iſt das Grund⸗ 
ehalt auf 1700 Mk. normirt. Die Miethsentſchädigung beträgt 450 Mk. An 
telle der früheren 5 Zulagen von je 200 M. treten 9 Allerszulagen von je 150 
Mk. Im Höchſtbetrage ſtellt ſich die Erhöhung des Dienſteinkommens der Rek⸗ 
toren auf 400 Mk. — Die Mehrausgaben der Stadt für die Einkom⸗ 
mensregulirung betragen 9686 Mk. Die Ausgaben für die Gehälter aller 
Lehrkräfte ſteigen von 66757 auf 76443 Mk., alſo um 14½ pCt. Von den 
Mehrkoſten werden 3463 Mk. durch höhere Staatszuſchüſſe gedeckt. Wenn 
nun noch. wovon ja ſchon wiederbolt die Rede war, die Gehälter der Lehrer 
an den Mittelſchulen und der ſtädtiſchen Beamten aufge⸗ 
beſſert werden, und wenn für dieſen Zweck verhältnißmäßig dieſelben Mittel 
flüſſig gemacht werden NL pCt. der Summe der jetzigen Gehälter), fo 
muß der Kämmerei - Haushaltsplan um 26746 Mk. mehr belaſtet werden. 
Einſchließlich der Aufwendungen für die Volksſchullehrer ſtellt ſich dann ein 
Mehrbedarf von ca. 33000 Mk. heraus, wodurch die Gemeindeſteuern um 
ca, 14 pCt. geſteigert werden dürften. 

[Ueber die Wählbarkeit von Gemeindebeamten) 
hat das Ober⸗Verwaltungsgericht eine bemerkenswerthe Entſcheidung ge⸗ 
fällt. Ein Förſter aus Kuhnersdorf, welcher daſelbſt als Förſter der Stadt 
Frankfurt a. O. thätig war, wurde an feinem Wohnort als Gemeindever⸗ 
treter gewählt. Mehrere Landwirthe hielten dieſe Wahl für ungiltig, weil 
nach § 53 Nr. 2 der Landgemeindeordnung beſoldete Gemeindebeamte nicht 
wählbar ſeien. Die Gemeindevertretung wies indeſſen den Einſpruch ab. 
Die Gegner der Wahl beſchritten . den Klageweg. Der Kreisausſchuß 
wies indeſſen die Klage zurück. Die Kläger legten darauf Berufung beim 
Bezirksausſchuß ein, jedoch ohne einen Erfolg zu erzielen. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß erklärte, wenn auch der Wortlaut des § 53 Nr. 2 für die Auf⸗ 
faſſung der Kläger ſpreche, ſo habe der Geſetzgeber die Gemeindebeamten 
nur in den Gemeinden für nicht wählbar erachtet, in denen ſie ange⸗ 
ſte llt ſeien, um etwaige Kolliſion zu rermeiden. Gegen dieſes Urtheil 
legten die Kläger Reviſion beim Ober⸗Verwaltungsgericht ein, um eine 
grundſätzliche Entſcheidung in letzter Inſtanz herbeizuführen. Das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht wies der „Volksztg.“ zufolge die Reviſion der Kläger 
lie 9 die Vorentſcheidung und erachtete dieſe für nicht rechtsirr⸗ 
t ich. 

+ [Shwurgzeridt) Die Geſchworenen vermochten aus der 
geſtrigen Beweisaufnahme nicht genügenden Anhalt für die Schuld des 
Angeklagten Lewickhi zu entnehmen. Sie verneinten die Schuldfragen, 
worauf Freiſprechung und ſofortige Haftentlaſſung des Angeklagten 
erfolgte. Heute betrat unter der Beſchuldigung der verſuchten 
Brandſtiftung der 23jährige Wilhelm Epding aus Culmſee 
die Anklagebank. Angeklagter, welcher ein Gewerbe nicht betreibt, wohnte 
in dem dem Schuhmachermeiſter Stanislaus Lewandowski in Culmſee ge⸗ 
hörigen Hauſe neben anderen Familien zur Miethe. In der Nacht zum 
23. Juli d. J. wurde durch Zufall unter der in dieſem Hauſe nach den 
oberen Räumlichkeiten führenden Treppe ein Feuerheerd bemerkt, der ſehr 
wohl geeignet geweſen war, das ganze Gebäude in Brand zu ſetzen. Es 
waren kleine, in Petroleum getränkte Holzſtücke übereinandergelegt, mit 
einem Brett bedeckt und dann die Holzſtücke angezündet worden. Das 
Feuer konnte im Entſtehen mit geringer Mühe gelöſcht werden. Daß eine 
beabſichtigte Brandſtiftung rar ſteht ganz außer Zweifel. Nach den 
Behauptungen der Anklage ſoll Epding der Brandſtifter ſein. Zu ſeiner 
Ueberfübrung führte die Anklage an, daß Angeklagter am Tage vor dem 
Brande von einer Klobe Holz Stücke geſpalten habe, wie ſolche auf dem 
Feuerheerd gefunden wurden. Die auf der Feuerſtelle vorgefundenen Holz⸗ 
ſtücke paßten genau an die Klobe heran. Als Motiv der That wurde von 
der Anklagebehörde angenommen, daß es dem Angeklagten, der übermäßig 
hoch gegen Feuerſchaden verſichert war, um die Feuerverſicherungsgelder 
gegangen ſei. Epding beſtritt die Anklage. 

(s) [Marktaufhebung.] In Folge der im hieſigen und in den 
benachbarten Kreiſen herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche hat 
die Polizei⸗Verwaltung verfügt, daß die für Thorn auf Donnerſtag, den 
9., 16., 23, und 30. Dezember d. J. feſtgeſetzten Rindvieh⸗ und Schweine⸗ 
märkte aufgehoben werden. Die Pferdemärkte finden ſtatt. 

2 [Polizeibericht vom 1. Dezember.] Gefunden: 

Eine weißgraue Gans an der Weichſel, abzuholen von Tilk, Jakobsſtraße 
— Verhaftet: Vier 


Nr. 7; ein Kontobuch im Polizeibriefkaſten. 
Perſonen. 

m [Bonder Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,05 unter 
Null, Eistreiben ſchwach. 


Podgorz. 30. November. Der hier wohnende Arbeiter Po d⸗ 
Laski ging geſtern Abend in die hieſige Drogenhandlung und bat den 
Verwalter der Filiale Majer⸗Thorn um ein Beruhigungs mittel 
für ſein etwa 3 Wochen altes Kind. Es wurde ihm eine braune Flüſſigkeiten 
mit der Anweiſung verabfolgt, davon dem Kinde einen kleinen Theelöffel 
voll zu verabreichen. Bald nach Einnahme der Tropfen verfiel das Kind 
in Krämpfe und iſt heute Morgen geſtor ben. In Folge deſſen ift die 
Medizin beſchlagnahmt und die Angelegenheit zur Klärung des Thatbe⸗ 
ſtandes der Staatsanwaltſchaft unterbreitet worden. — An die Be⸗ 
zirkskonferenz am 6. Dezember ſchließt ſich eine Verſammlung des 
hieſigen Lehrervereins an, in der Lehrer Janzen ⸗Rudak einen Vor⸗ 
trag über: „Welche Bedeutung hat die Lehre von den Temperament en 
für die Erziehung und den Unterricht?“ halten wird. 

— Culmſee, 30. November. Der Herr Landrath v. Schwerin 
ſtrebt die Errichtung eines Siechenhauſes für den Kreis 
Thorn an. Das Gebäude fol auf dem vom Krankenhaus ⸗Verein 
Culmſee käuflich erworbenen, neben dem Krankenhauſe belegenen Grund⸗ 
ſtücke errichtet werden. Die Beſitzer des Kreiſes ſind bereits zur Spendung 
milder Gaben aufgefordert worden. — Die Satzungen des hier neu 
9 Poſtunterbeamten Vereins find beſtätigt 
worden. - 

J &rabomig, 30. November. Am Sonntag, den 28. d. Mts. ver⸗ 

anſtaltete Herr Pfarrer Ullmann in der Kirchengemeinde Grabowitz den 
erſten Familienabend im Gaſthauſe zu Groch. Trotz des ſchlechten 
Wetters waren je viele Gemeindeglieder erſchienen, daß die Räume des 
Gaſthauſes die Anweſenden nicht zu bergen vermochten. Ein Pianoforte 
war von dem Lehrer in Kompanie hierzu mit Mühe beſchafft worden, auf 
welchem verſchiedene muſikaliſche Vorträge begleitet wurden. Herr Pfarrer 
Ullmann und Herr Lehrer Strech aus Zlotterie hielten Anſprachen. 
Die Freude über die wohlgelungene Feier war ſo groß, daß einſtimmig der 
Bitte Ausdruck gegeben wurde, recht bald wieder einen Familien⸗Abend zu 
eiern. 
f 7 Aus dem Drewenzwinkel, 29. November. Am Sonnabend, 
den 27. d. Mts. wurde in der Gemarkung Schillno⸗Grabowitz eine Trei b⸗ 
jagd veranſtaltet, an welcher 16 Herren, meiſt aus Thorn, theilnahmen. 
Das Jagdergebniß waren 42 Haſen, ſeit denkbarer Zeit hier das Höchſte, 
das erreicht worden iſt. d 

— Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 30. No⸗ 
vember.? Bei der am 27. d. Mt. auf dem Anſiedelungs gute Rynsk 
veranſtalteten Jag d wurden 135 Haſen und einige Hühner geſchoſſen. 

— Von der ruſſiſchen Gren ze, 30. November. Die Frage 
der Bahnbauten von Lodz aus kommt jetzt in Fluß. Zunächſt 
55 5 —— 1 — A 2 Lodz⸗Kutno erbaut werden. 

e Unternehmer der Linie Lodz⸗Kaliſch⸗Landesgre 
mit dem Widerſtand einzelner — zu kempfen. WE 


Vermiſchtes. 


Für ſe in Diphtherie ſer um fol Prof. Behring ⸗Mar⸗ 
burg von den Höchſter Farbwerken bei Fraukfurt ie M. angeblich monatlid 
70000 Mark beziehen. Das läßt ſich hören! 

Ein heftiges Gewitter mit ſtarkem Regen und Hagel⸗ 
ſchlag herrſchte am ganzen Mittelrhein, von Köln bis oberhalb Worms. 
Bei Oberſpay iſt ein holländiſches Schiff geſunken. Unweit davon ſtürzte 


ein Matroſe von dem mit Glatteis bedeckten Verdeck eines Schiffes in den 
Rhein und ertrank. In Simmerath iſt die vom Blitz entzündete Kirche 
abgebrannt. 

Deutſche Grubenarbeiter, die ſich weigerten, die Arbeit 
niederzulegen, wurden in Lüttich (Belgien) von Ausſtändigen angegriffen 
und zwei von ihnen durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich verwundet. 
Gendarmerie ſtellte die Ordnung wieder her und beſeßte die Grube. Se⸗ 
richtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Der Unteroffizier Leich vom Ulanen⸗Regiment in Hanau 
bei Frankfurt a. M. entfloh, als er wegen Diebſtahls abgeführt werden 
ſollte, in den der Kaſerne benachbarten Wald. Eine zur Rückbeförderung 
ausgeſandte Patrouille fand ihn nach längerem Suchen in einem Fichten⸗ 
beſtander hängt auf. 

Dreyfus auf der Teufels inſel. Indeß die öffentliche 
Meinung in Frankreich ſich leidenſchaftlich mit der Frage beſchäftigt, ob 
Dreyfus ſchuldig oder unſchuldig iſt, hat die Regierung die ſtrengſten 
Vorkehrungen für die ſcharfe Ueberwachung des Verurtheilten angeordnet. 
Die Zahl der Wächter wurde, wie bereits gemeldet, von 7 auf 13 erhöht, 
die ihn keine Stunde aus dem Auge verlieren. Die neue Hütte, in der 
Dreyfus gefangen iſt, liegt auf der Anhöhe der Inſel, an der gleichen 
Stelle, wo der Kommunarde Deleseluze nach dem Staatsſtreich von 1851 
gefangen gehalten wurde. Eine ſteinerne Bank trägt auch den Namen 
Delescluze eingegraben. Die Hütte Dreyfus iſt 10 Meter lang und drei 
Meter breit und in zwei Theile geſondert; der eine umfaßt das Zimmer 
des Gefangenen, der andere die Wachſtube, an der Dreyſus vorüber muß, 
wenn er ins Freie gehen will. Das Freie iſt ein durch eine hohe Palli⸗ 
ſade abgegrenzter Raum von 49 Qaadratmetern, fo daß Dreyfus weder 
das Meer noch das Gebüſch erblicken kann. In der erſten Zeit ſeiner 
Gefangenſchaft verſuchte Dreyfus, ſich durch algebraiſche Gleichungen und 
dann durch die Anlegung eines kleinen Gärtchens zu zerſtreuen, gab aber 
bald alle Arbeiten auf. Von Zeit zu Zeit lieſt er oder ſchreibt an ſeine 
Familie, aber auch darin zeigt er keine Geduld. Mit dem Gelde, das 
feine Familie ihm ſchickt, 500 Francs monatlich, läßt er ſich durch die 
Verwaltung Fleiſchkonſerven, Wein und "Cognac ſowie Cigarren kaufen, 
da die Sträflingskoſt ihm nicht behagt. Als beſondere Gunſt wird es an⸗ 
geſehen, daß die Verwaltung ihm fünf Gramm Pfeffer pro Monat zu⸗ 
ſtellt, was für das Land, in dem der Pfeffer wächſt nicht übertrieben 


viel iſt. 

Die höchſte Flut, die jeit 30 Jahren in England 
vorgekommen iſt, folgte auf den jüngſten furchtbaren Sturm. Es iſt ein 
enormer Schaden angerichtet worden, beſonders an der Oſtküſte, ſowie an 
den Mündungen der Themſe, des Hauptfluſſes Englands, und des rechten 
Nebenfluſſes Medway, woſelbſt in allen Städten die niedriger gelegenen 
Stadttheile überſchwemmt ſind. Verſchiedene Bahnlinien ſind ebenfalls unter 
Waſſer geſetzt, in Woolwich⸗ die Kaſernen und das Arſenal, in Margate iſt 
das Marinehaus fortgeſpült. Sieben Schiffe ſind mit der geſammten 
Beſatzung untergegangen; auf einem derſelben befanden ſich 11 Per⸗ 
ſonen; viele Schiffe ſind geſtrandet. 

Eine Kohlen gasexploſion fand in Bremerhaven an Bord 
des Dam pfers „Darmſtadt“ im Kohlenbunker ftatt; elf Perſonen wurden 
verletzt. 

kin ſchwerer Eiſen bahn unfall hat ſich auf der Strecke 
Spandau Dalchow ereignet. Ein Eilgüterzug iſt auf einen Perſonenzug 
hinten aufgelaufen und hat zwei ſtark beſetzte Wagen vierter Klaſſe zer⸗ 
trümmert. Es ſind 17 Perſonen verletzt; 9 davon wurden in das Moabiter 
Krankenhaus gebracht, doch ſind die Verletzungen nur leichterer Natur, die 
übrigen 8 reiſten in ihre Heimath weiter. Beide Züge kamen aus der Rich⸗ 
tung von Hannover. n i 

Mit der Entfeſtigung von Mainz, die ein dortiges Blatt 


angekündigt hat, wird es wohl nicht ſo raſch gehen. Aus einer amtlichen 


Darſtellung erhellt, daß die Entfeſtigungsfrage längſt gelöſt wäre, wenn die 
Stadt die erforderlichen Millionen (!) beſäße, um das freiwerdende 
Gelände von dem Militärfiskus zu kaufen. Die Unterhaltungskoſten der 
veralteten Feſtungswerke ſollen höher ſein, wie ihr militäriſcher Werth. 
Der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm 
Große“ hat am 29. November 9 Uhr Morgens nach einer Durch⸗ 
ſchnittsfahrt von 22,10 Seemeilen Lizard paſſirt. Der Dampfer hat damit 
die ſchnellſte über den Ozean gemachte Fahrt 
übertroffen und den Rekord ſämmtlicher Schnelldampferreiſen nach beiden 
Richtungen hin übertroffen. Die bisherigen ſchnellſten Reiſen waren die⸗ 
jenigen der „Lucania“ und zwar Weſtwärtsreiſe von News York mit 22,01 und 
Oſtwärtsreiſe von New⸗York mit 21,82 Seemeilen Durchſchnitte fahrt, 
wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Reiſen von der „Lucania“ in 
der günſtigſten Jahreszeit (Sommer) gemacht wurden, während der 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ ſeine Reiſe in der ungünſtigſten Jahreszeit 
rũ 


gelegt hat. 
es; Be poſtaliſchen Zuſtände in Wien kennzeichnet fol⸗ 
ender Vorfall: Eine in Berlin tagende engere Vereinigung von geborenen 
ienern ſandte an den Abg. Wolf eine Zuſtimmungsadreſſe. Der einge⸗ 
ſchriebene Brief iſt an die Abſender mit dem Vermerk „Unbeftellbar zurück 
zurückgekommen. 

Gegen den falſchen Erzh area den Kommis Behrendt 
wird die Gerichtsverhandlung am Freitag in Eſſen ſtat:finden. Die An⸗ 
klage lautet auf Betrug. Frl. Marie Husmanm wird als Nebenklägerin 
auftreten. 


Neueſte Nachrichten. 

Warſchau, 30. November. Heute früh ſtießen auf der 
Station Tuſhuſh (?) der Warſchauer Bahn ein gemiſchter Zug 
und ein Güterzug zuſammen. Elf Perſonen wurden 
getödtet, zwanzig wurden verwundet, davon vier ſchwer. 

Palma (Mallorca), 30. November. General Weyler 
ſtattete heute dem biefigen Genetalkapftän auf Befehl des Letz⸗ 
teren einen Beſuch ab. Als der Generalkapitän den Beſuch er- 
widern wollte, weigerte ſich General Weyler, den General⸗ 
kapitän zu empfangen. () 


—̃ä 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 1. November um 7 Uhr Morgens Unter Ruf? 
0,08 Meter. Geringes Grundeistreiben. Lufttemperatur: ＋ 2 
Grad Celſ. Wetter: bewölkt Wind: S. 


Wetteraussichten für das nördliche Deutſchland: 

8 2. Dezember: Ziemlich milde, vorwiegend bedeckt. 
Stellenweiſe Niederſchlag. 

Sonnen» Au 7 Uhr 52 Minuten, 3 Uhr 47 Min, 

Monde Aufg. 12 f r 42 Min. bei Tag, Unterg. 12 uns Min. bei Nacht. 

Freitag, den 3. Dezember: Mild, wolkig, windig, meiſt trübe, viel⸗ 
fach Niederſchläge. 

Sonnabend, den 4. Dezember: Wolkig, meiſt bedeckt, milde, ſtellen⸗ 
weiſe Niederſchlag. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


Be on 1 * 1. 12. 30. 11 
Tendenz der Fondsd feſt oſ. Pfandb. 8¼0 99,80 
Kas. Banknoten. 21740 2 0 7e x . 0 L — 
War ſchau 8 216,05 216,15 Poln. Pfdbr. 4½ , 67.20 —.— 
Oeſterreich. 109 350169,60 Türk. 19% Anleihe d 2460 24.40 
Preuß. Conſols 8 pr 97,50) 97,40) Ital. Rente 4% 94.50 94,40 
Preuß. Conſols 3½ppr. 102 90 02,80 Rum. R. v. 1894 4% 92.— 92. 
Preuß. Conſols 4 pr 102,800 02,750 Disc. Comm. Antheile 201,— 199,75 
tſch. Reichsanl. 30, 97,10 97,—| Harp. Bergw.⸗Act. 189,50 189,50 
Dtſch. Reich sanl 8: % 102 90.102.800 Thor. Stadtanl. 3½ % —. | —— 
Wpr. Pfdbr. 8% ld. II 91.4 91.40 Weizen: loco in 
„ „* 3¼% „ 99,90 99,80 New⸗Nork 98,4 —.— 
Spiritus 70er loco. 36,501 36,80 


el-Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für Staats-Anl. 60% 
* Londoner Diskont um 2% % erbost 2 


— — 2 
EIER Stoffe eder Art, 
e heviotie e e 
e Chevliot zu Mk. 9. — in ſchwarz, braun und 
HELLER blau. Anzug⸗, Ueberzieher⸗, Kammgarnſtoffe bis zm 
i den feinſten Qualitäten liefere jedes Maß an Private 
“7 BB Grokartige Muſterauswahl. 
Muſter fronko gegen franko. 


Friedr. Heller Rhe y dt b. Aachen. Nr. 69. 


der 


m 


Free 
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Meinen geehrten Kunden, ſowie den Bewohnern von Thorn und 
Umgegnd zur gefl. Nachricht. daß ich neben meinem Colonial⸗ und 
Kaffeegechäft. hierſelbſt, Neuſtäd t. Markt Nr. 11 ein 


Special- Geschäft 


von Fabrikaten aus der Fabrik von 

. A. L. Mohr. Altona-Bahrenfeld 
eröffne abe. 

5 Indem ich um gütige Berückſichtigung der neu aufgenommenen Artikel 
5 verſpreche gleichzeitig für prompte Bedienung und ſtets friſche Waare 
zu ſorgen. 

Allerfeinste Margarine, Marke F. F., 
im Geſchmack, Nährwerth und Aroma gleich guter Butter, per Pfund 60 Pf. 
Marke II à Pfd. 55 Pfg. 
Marke III a Pfd. 50 Pfg. 
Garantirt reines Schweineschmalz à Pfd. 40 Pf. 
desgl. ausgebraten mit Aepfeln und Zwiebeln 
n Ppfd 45 Pf. 

Mohren-Kakao à Pfd. 160 Mk. 
Mohren-Kaffee, Bohnen-Kaffee mit Kaffee-Ersatzmittel 
aPfd 60 Pf. 

Feigen-Kaffee- Surrogat a Pfd. 40 Pf, 
Hochachtungs voll 


HEKd. Raschkowski. 
PDS Serre 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate October, November, Dezember cr. 


rd 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
terſchule 
am Donnerſtag, den 2. Dezember er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Freitag, den 3. Dezember er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 


erfolgen. 
Thorn, den 26. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Volizeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der im hieſigen und in den 
benachbarten Kreiſen herrſchenden Maul⸗ und 
Klauenſeuche werden die für Thorn auf 
Donnerſtag, den 9., 16., 23. und 30. De⸗ 

er d. J. feſtgeſetzten Rindvieh⸗ und 
einemärkte auf gehoben. Die 
Pferdemärkte finden ſtatt. 
Thorn, den 30. November 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 

Freitag, den 3. Dezember cr. 
Vormittage 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
diverſe Ringe, Broſchen, 
Armbänder, eine Taſchenuhr 
zwangsweise, ſowie 
1 Pelzdecke, 1 gut erhaltenen 
Damenpelz, 1 faft neuen 
Sr mit Krimmer⸗ 
eſatz, mehrere Teppiche, ver⸗ 
ſchiedene Wollſachen u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſtei zern. 
Nitz, Liebert, 
Gerichte vollzleber. 


Oeffentliche 
Zwangs bverſteiger ung. 


Montag, d. 6. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich im Hotel du Nord, 

Culmerſtraße 9 auf dem Packhobe 

noch lagernde 

239 Kiſten echten franzöſiſchen 
Cognac, à Kiſte 12 Flaſchen 
(unverzolit) 

für Rechnung, wen es angeht, öffentlich 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher 


9899320 
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Maassbestellungen 


Herren- u. Knaben- 
Garderobe 


unter Leitung eines tüchtigen 
Zusehneiders werden auf das Beste 
angefertigt. 


Kaufhaus IM. S. Leiser. 


pilulae rohorantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z. B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prov. Posen zu beziehen. 
Depot in Thorn: Löwen-Apotheke. 


— . — 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 

Letzte große Geld lotterie vor Weihnachten. 
Berliner Rothe Kreuz Lotterie 

Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziehung 
am 6 Dezember er.: 1 Locs koſtet Mk 3,50; 
2 Loofe Mk. 6,60. — Porto und Liſte 
30 Big extra. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Zarte weisse Haut, 
jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommersprossen 
verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch v. 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 


Vorräthig à Stück 50 Pf. bei: 
. Wendisch Nachf. 


SIT TI TELRTELTEIIIITTT) 


Kaffee, 


ſtets friſch gebrannt, eigener Röſtung, von 
neueſtem Lager, ſehr preiswerth: 
Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
2,00 ME. 


If. Thee, 


nur aus beſten Bezugs quellen W 
loſe Pfd. 2,00, 3,00, 4,00 Mt. etc., 
in Büchſen und Padeten von 10 Pfennig an. 


Cacao, 


—— garontirt rein, 
fofe Pfd. 1,30, 2,00, 2,50 Mt. 
in Büchſen: Blooker, von Houten, Lahmann. 
11. Suppenmehl (Chokoladen pulver) 
— Pfd. 0,40, 0,60, 0,80, 1,00 Mk. 
Tafel - Chokoladen, Cakes, 
ff. Confeet, Prallinées. 


= „ Colonialwaaren⸗, 
drogen, Fefe band en 


8 
Bauer, Mocker 
‚B xhorner-Stenhe 20. : 
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= hung, 6 Bi und Zubehör 
Gt un a Pie bestehe vermieithen. 
Btombergerfir. 62, 1 Wegner 


Großes Ahren⸗ und Goldwaarenlager 2 


von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. Siber⸗ 

8 Nemontoir von 11 Mk an. Regulatoren mit Schlagwerk 

4 Tage gehend) beſte Qualität, von 17 Mk. an. Silb.⸗Broche & 

von 1 Mk. an. Gold von 3 Mk. an. Gold. Ringe von 2,50 an. 
Sämmtliche Uhren unter 2jähriger ſchriftlicher reeller Garantie. 2 
Reparaturen in bekanntlich beſter Ausführung unter Garantie. 2 

Gravirungen in eigener Werkſtätte. Auf Wunſch Theilzahlungen. 285 


1 Hugo Loerke, 
Präciſions⸗Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Coppernikusſtraße 22. 


N TEE EEE TEN TEN BERN USED En TRIEBE 
Hauptziehung am 2.—8. Dezember d. J. 


1 Mk. 
kostet das 
Weimar-Loos. 
Der Hauptgewinn ist werth 


50000 Mark 


Loose empfehlen — auf 10 Loose 1 Freiloos — 
Th. Lützenrath & Co, 
ERFURT. 
(Porto und Gewinnliste 
20 Pfg.) 


In Thorn zu haben ohne Aufschlag in der Exped. d. „Thorn. Ztg.“ 


empfehle als paſſende Geſchenke angefangene 
und muſterfertige 


jeder Art auf Canevas und Congreßſtoff 
gezeichnete und angefangene Leinenwaaren, 
Plüſchgegenſtände, Körbe und geſchnitzte 
Holzſachen, Portefenilleartikel ꝛc. 


angefertigt. 


A. Petersilge, Breitestr .23. 


| Ernst Lambeek, Thorn ] 


Malton-Weine 


find? 50 Pf. in Briefmarken beizu 
Man adreſſire: „Privat - Anstalt 
Shristina bei Säckingen, Baden“. 


egn — 
8 Tru und Derlag der Rathsduchdruderei Ernst Lambeck, Thorn. 


Theater in Thorn. 


Donnerſtag, 2. Dezember: 
Gaftfpiel des 


Herrn Rich. Hahn, 


I. jugendl. Held des Berl. Theaters: 


die Räuber. 


Karl Moor. .. Herr Hahn a. Gaſt. 


Kleinkinder -Bewahr Verein. 


Sonnabend, 4. Dezember er., 
Abends 6 Uhr: 


Weihnachtsfeſte 
Stickereien 


Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 


De 2 
EO2009309298 Haupt „Verſammlung 
s in der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtali I. 
Fab K fle Feinwäscher £ PER Saen 8 
ages⸗Ordnung: Wahlen. 
rik für Feinwäschererei, $| „ Aber Vorstand. 


Neu- u. Glanzplätterei 
und Gardinen-Spannerei 


von 
Marie Kirszkowski, 
eb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 


Heute Donnerſtag den 2. Dezember: 


Großes Wurſteſſen, 


verbunden mit 


Frei- Concert. 


Es ladet ergebenſt ein 


H Schiefelbein, Neuſtädt Markt 5. 


Donnerſtag, 
Abends von 6 Uhr ab: 
. Grütz Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 


Zum Räuchern 


nimmt an Gänſebrüſte, Schinken ꝛc. 


Albert Rapp, Neuſt. Markt. 
feine Wurstwaaren 


aus der Schlächterei vereinigter Laub⸗ 


Wasserdichte 


Regenmäntel 


in garantirt guten 


B. Doliı n ee 
. Doliva 1 „ 
er eee . Stoller, Schikkerſtraßt. 


Schweyers Kitt 

kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtliche 
zerbrochene Gegenſtände. 

Gläfer à 30 und 50 Pf. bei Raphae 
Woff, Thorn, Seglerſtraße 22. 

ein. Caffee - u. Speiſe Reſtaurant, m. 
F A nächſtes an Stadt u. Pferdeb., 
gr. Localitäten, Saal, Garten, zu Lager» od. 
Ausſtellungszwecken giebt ab 4810 

Hensehel Brombergerſtr. 16—18. 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 
in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. 
5 auch ohne 
5 1 8 Leute Fachkenntniſſe 
mit 3 500 Mk Kaution ſucht J. Possivan, 
Bromberg, Karlſtraße 9. — Zwei Marken 
erforderlich. 4872 
Junges Mädchen, 25 Jahre alt, in allen 
Branchen erfahren, wünſcht gerne Stellung als 


v * 
Verkäuferin. 
Offerten ©. M. poſtlagernd Gollnow, 
Oderbruch Bahnhof. 4813 


Für ein herrſchaftliches Haus in Warſchau 
wird eine 


Dann armer 2 ram ua 


Feuer- und 

N diebessichere 

= Gelöschränke 
ſowie Kaſſetten, 

offerirt 


Robert Tilk. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 


aller Art. 
jetzt Elisabethstr. 13]15, 
gegenüber Gustav Weese. 


* 
Fur 
* bevor- 

— — 

* stehende * 

* Welhnaohten * 

I 0. 

* empfehle als sehr * 

— — — 

* passendes Geschenk * 

— — —ę—ꝓ˙¼. c — 

* Visiten-Karten 

8 m ee DT er“ 

* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
Im 70 [| 

* Bestellungen bitte recht- * 
* zeitig aufzugeben * 
— — — 


Kindergärtnerin 


geſucht. 

Offerten mit Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter HI. v. S. Nr. 4868 
in der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
niederzulegen. 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Carl Meinas, Klempnermeiſter. 


Für das Comptoir zum baldigen Antritt 
oder zum 1. Januar 1898 wird ein 


Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 


Dürener Cartons |]}| Selb; = 1 7 b 
von Mk. 1, 00 an elbſtgeſchriebene Offerten deſördert die 
3 | bis Mk. 3. Mit und J Expedition dieſer Zeitung unter Nr. 4875. 
ohne Goldschnitt. 2 
Verpeökung || Brombergeritr. 60. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 
ſtube und allem Zubehör für 550 Mark zum 
1. Januar oder 1. April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4543 

In ſtiller Straße der Altnadt werden 
für Oftern 6 geräumige, helle 


immer = 
tockwer zu 


geſucht, die nicht in demſelben S 
liegen brauchen. Gefl. Off. u. Nr. 4764 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
Kon 1 Pfer deſtall zc., 1 8 
ofort zu vermiethen. 

M Tinjewaki, Fiſcherkr. 55. 
3. ae en — u Balton, 

+ nad) „Alle vo rt 
5 m Kalischer i n ar 


2 elegant möbl. Zimmer, 
und Burſchengelaß, von ſofort zu . 
Culmerſtraße 13, I. 


. . . 
Offene Beinſchäden, . 
m adergeſchwüre, —— 
eiten und Lupus gehören zu den hart⸗ 
nädigften, langwierigſten Krank⸗ 
beiten. Alle, die daran Leiden, machen wir 
an dieſer Stelle nochmals ganz beſonders auf 
den unſerer heutigen Geſammtauflage bei⸗ 
liegenden Proſpekt des Herrn Jürgenſen⸗ 
blenz a. Rh. aufmerkſam. Selbſt gänze 
lich veraltete Fälle wurden, wie der 
Proſpekt ausweiſt, völlig geheilt. Man 


| _ Rathebuchdruckerei |] 


Ganz vorziglichen 1 
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Oswald Gehrke. 
Thorn, Kulmeritrahe: 
Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung 4 22jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Erg ua mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, GM” feine Berufs⸗ 
ſtörung. Unter Garantie. . Briefen 
fügen. 
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